
Das Linden-Museum Stuttgart im Jahr 1978

Zur Situation im ganzen

Im Bericht über das Jahr 1977 konnten wir mitteilen, daß die seit langem überfällige
Sanierung des Hauses wenigstens im Hinblick auf Heizung und Elektroinstallation in An
griff genommen werden könne. Weiterhin wurde gesagt, daß Aussicht bestehe, in naher
Zukunft das ganze Museumsgebäude wiederzubekommen, und daß eine bauliche Sanie
rung des Gesamtgebäudes möglich erscheine.

Was im Jahr 1977 noch geplant war, konnte im Jahr 1978 zum Teil bereits begonnen
werden: Alle Ausstellungstrakte mußten am 10. 4. 1978 geschlossen und abgebaut werden,
damit mit dem Umbau der Heizung termingerecht angefangen werden konnte. Bis zum
Beginn der Heizperiode 1978/79 konnten etwa 2 /3 des ganzen Heizungssystems erneuert
und die neue Heizungszentrale eingebaut werden. Der Rest der Räume wurde im ver
gangenen Winter noch mit der alten Heizung betrieben; die Sanierung dieses Teils folgte
im Sommer.

Definitiv entschieden ist nunmehr auch der Auszug der Berufspädagogischen Hoch
schule aus dem Museumsgebäude. Diese Institution wird im Laufe des Sommers nach Ess
lingen übersiedeln. Damit wird das Haus nach 1944 endlich wieder ganz den Zwecken
des Museums zur Verfügung stehen. Den bisherigen Nachbarn im Hause sei für die
freundnachbarliche Zusammenarbeit und vor allem für das Verständnis gedankt, das sie
im Sommer bei der enormen Lärm- und Staubbelästigung gezeigt haben. Der besondere
Dank des Museums gilt dabei Herrn Rektor Prof. Schmitz-Massinger und seinem Nach
folger, Herrn Rektor Prof. Mayer.

Bei der Verwaltungsratssitzung am 10. 4. 1978 übernahm das Museum die Auflage,
ein in sich schlüssiges Raumkonzept für das Haus nach dem Umbau zu entwickeln, eine
Konzeption für die künftigen Dauerausstellungen und die erforderliche Nutzungsanforde
rung zu erarbeiten. Mit diesen Tätigkeiten waren der Direktor, aber auch seine wissen
schaftlichen Mitarbeiter einen guten Teil des Jahres beschäftigt, galt es doch gleichfalls
darzustellen, warum das Haus mit aller Energie auf einen Erweiterungsbau drängen muß:
Vor allem die künftig zur Verfügung stehende Ausstellungsfläche reicht bei weitem nicht
aus, die sechs Abteilungen des Hauses einigermaßen adäquat vorzustellen. Nach dem er
arbeiteten Ausstellungskonzept wäre die doppelte Ausstellungsfläche, die tatsächlich zur
Verfügung stehen wird, erforderlich. Auf den drei Ausstellungsstockwerken müssen je
weils zwei Abteilungen untergebracht werden. Richtig wäre es zweifellos, auf diesen
Flächen jeweils eine Abteilung zu zeigen, die andere im Rahmen des angestrebten Er

weiterungsbaus.

Bei einer weiteren Verwaltungs- und Beiratssitzung am 12. 12. 1978 wurde die vom

Museum vorgelegte Raumkonzeption ebenso gutgeheißen wie das Ausstellungskonzept
und die (gegenüber dem ursprünglichen Plan einigermaßen modifizierte) Nutzungsanfor
derung. Nachdem in der Zwischenzeit auch die entsprechenden Ausschüsse des Gemeinde
rats der Stadt Stuttgart ihre Zustimmung zu diesen Plänen erteilt haben, laufen nun die


